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BETROFFENE FAMILIEN
LARA – KEINE DIAGNOSE

DIE MÜTTER HABEN
MEISTENS RECHT

Was raten Sie Eltern, die den Ver-

dacht haben, dass ihr Baby nicht 

gut hört? Wenden Sie sich zuerst an 

den Arzt ihres Vertrauens, den Kin-

derarzt oder den Hausarzt. Sollte 

der Vertrauensarzt von sich aus 

keine weiteren Massnahmen ein-

leiten oder in der Beurteilung des 

Hörvermögens unsicher sein, soll-

ten Eltern darauf drängen, dass der 

Arzt das Kind trotzdem zu einer ge-

nauen Hörabklärung an eine spe-

zialisierte Stelle (Pädaudiolo-

gische Abteilungen der Spitäler) 

überweist. Meine Erfahrung ist: Die 

Mütter haben meistens recht.

Oftmals verstreicht viel Zeit, bis 

Eltern an zuständige Fachstellen 

oder Ärzte verwiesen werden. Kann 

man auch selber aktiv werden? Ja, 

auf jeden Fall. Die Eltern dürfen 

von sich aus mit der Fachstelle für 

Sonderpädagogik Kontakt aufneh-

men und bei der Fachstelle ihre Sor-

gen in Bezug auf die Entwicklung 

des Kindes schildern. Besteht bei 

den Eltern der dringende Verdacht 

auf eine Hörbeeinträchtigung dürfen 

sie mich anrufen. Ich werde dann die 

notwendigen Kontakte vermitteln.

Weshalb ist die Früherkennung eines 

verminderten Hörvermögens oder 

einer Gehörlosigkeit wichtig für das 

Kind? Für Eltern ist es immer quä-

lend, wenn sie den Eindruck bekom-

men, sie würden mit den Bedenken 

nicht gehört. Und im Fall einer Hör-

beeinträchtigung realisieren die El-

tern rasch, wie wichtig eine frühe 
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Eltern, auf genauere Abklärungen zu drängen, wenn sie vermuten, dass ihr Kind 

nicht gut hört. Im Fall einer Hörbeeinträchtigung seien die frühe Förderung des 

Kindes sowie die Versorgung mit einem Hörgerät wichtig.

Versorgung mit Hörgeräten ist, und 

sie sind berechtigterweise ent-

täuscht darüber, wenn sie wich-

tige Monate der Sprachförderung auf 

Grund einer späten Diagnose verpas-

sen. Bei Lara war es ja so, dass Lara 

das Neugeborenhörscreening nach 

der Geburt nicht bestanden hat. Dies 

hätte eine sehr frühe Diagnose er-

möglicht. Leider hat es dann 21 Mo-

nate gedauert, bis die notwendigen 

Abklärungen (vor allem dank dem un-

ermüdlichen Einsatz der Mutter) ein-

geleitet wurden.

Wie kann man zu Hause mit einfa-

chen Mitteln herausfinden, ob das 

Kind gut hört? Die Eltern müssen 

genau beobachten, wie das Kind auf 

akustische Reize reagiert: Lässt es 

sich als Säugling durch Stimme be-

ruhigen? Erschrickt es bei sehr lau-

ten Geräuschen? Dreht es den Kopf in 

Richtung der Eltern, wenn sie spre-

chen und das Kind sie aber nicht 

sehen kann? Reagiert es auf eine 

deutliches Geräusch in einer ruhi-

gen Umgebung durch Innehalten, Au-

genbewegungen, Kopfdrehen? Be-

ginnt es zu plaudern? Versucht es, 

die Stimme, den Tonfall der Eltern 

nachzuahmen?

Was für einen Mehraufwand bedeu-

tet die Erziehung eines hörbeein-

trächtigten Kindes? Es braucht eine 

deutliche Umstellung des Interak-

tionsverhaltens. Die Eltern müssen 

sich Zeit nehmen, viel mit dem Kind 

zu sprechen, aufmerksam zu wieder-

holen, was das Kind selber an Lau-
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